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S trumpfe DEIN ,^q E n r 

Trikotag e n München 

in altbewährten Qualitäten Weinstraße 14 


F. Widmann & Sohn 

München / stahlwaren / Am Karlstor 

Werkstätte für Reparatur und Neuanfertigung 


f^etsö & J^etterle 

Vornehme flerrenschneiderei 

^Aiünchen, RResidenzstraße 24 • Rjel 278 40 


Adlers 

Neuwascherei 

für 

Kragen, Manschetten. 
Vor- und Oberhemden 

Baaderstr. 4 

nächst dem Isartorplatz 

Telephon 27921 


KREBS 

6pegialgefd)äft für 
35ubi = .&opf 

KARLSPLATZ 11 / ROTER HAHN 




Dos (Mono! 

Günstige Preise und Bedingungen. 

J. C. Neupert 

Bamberg / Nürnberg 
München C, Briennerstr. 54/0 

gegenüber Cafe Luitpold 


BLumenbuchner 

Theresienstraße 86 Telephon Nr. 57 791 

Gartengestaltung • Gartenbaubetrieb - Ptlanzenschauhaile 

Besuche lohnend! 


AdelSbergerMünchen, Klenzestr. 12 /I 

Weisswaren, Inlett 


JOSEF PAULUS 

HERRENSCHNEIDER 
TEL. 25029 - KAUFINGERSTR. 25/1 


PlilNOS 


tonvolle Qualitäts-In¬ 
strumente / Billige 
Preise bequeme Zah¬ 
lungsweise bei voller 
Garantie 


PIANOMAGAZIN C. FENDL 

München, St. Paulstraße 2, bei d. Paulskirche 


K.u,in,.r„r.9 PASS AGE SCHUSSEL MÜNCHEN 

Lederwaren, Kunstgewerbe, Kristall- und Wirtschaftsglas, Hotelgeschirre, Luxus- und Gebrauchsporzellan 


Das „ jüd. Echo“ ist auch zu beziehen durch die Bchhdlg. Niederhuber 
Zentral-Zeitungsvertr., München, Maximilian-Wurzerstr. 5, Tel. 23363 
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Montag 

29 
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Dienstag 

30 
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Mittwoch 

31 
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September 



Donnerstag 

1 

4 


Freitag 

2 

5 


Samstag 

3 

6 
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EIN PRÄCHTIGES GESCHENKWERK 

PALXSTINA 

mit 300 Bildern / gebunden Mark 20.— 
Zu beziehen durch die 

V EWER S - BUCH HANDLUNG v Ottostr 2 
oder durch die Expedition des Blattes 
VERLAG B. HELLER, Herzog-Max-Str.4 

Das Werk kann auch gegen bequeme 

RATENZAHLUNG 

bezogen werden 



Flügel und Pianos 

Meisterwerke in Ton u. Qualität 
£ in allen Preislagen 
f zud. günstigsten Bedingungen. 

I Steingraeber & Söhne 

Hoflieferant 

München, Theatinerstraße 35/I 



LESEZIRKEL 

Schwanthalerstraße 16/0 / Tel. 596052 

liefert 10 Zeitschriften frei Ins Haus 


LUDWIG BECKER 


München / Schillerst!*. 13 / Telephon 58061 
Feine Wurstwaren und Delikatessen 
Die bekannten Zimmermann-Spezialitäten 

Weine, Spirituosen, Kolonialwaren. Zustellung frei Haus 


o 


berpollinger 

Das G.m.b.H. 

Münchener 

Kaufhaus 


Neuhauser ■ r- 

Straße 44 ® t 

am Karlstor 

Bekleidung / Mode / Sport 
Wohnungsausstattung 



Gemoiliche Abende 

im Mädchenklub, Äntonienstraße 7 


Montag: Geselliger Abend / Mittwoch Nähabend 
Donnerstag: Turnabend / Es ist Gelegenheit geboten, 
Englisch zu lernen. 

Schwesternbnnd d.Möncben-Looe / Ver.lsr.juoenfltiillee.V. 

Anmeldungen erbeten an Frau Studienrat Schaalmann, Tengstr. 37 



JllliUS Patloka Damen-Moden 

Nachfolger A. & M. Sutty SPEZ1ALIT Ä T: 
München / Fürstenstr. 6 Eleg. Kostüme, Mäntel 
Telephon Nummer 26778 Kleider usw. 














































Das Jüdische Echo 

Nummer 54_26. August 14. Jahrgang 


Zum 15. Zionlstenkongreß 


Die Aufgaben 

des 15. Zionistenkongresses 

Von Dr. Hugo Schachtel 

Der Kongreß ist die höchste Instanz der de¬ 
mokratischen zionistischen Organisation. In ihm 
soll der Wille der Juden zum Ausdruck kommen, 
die das zionistische Ziel, eine jüdische Heim¬ 
stätte im alten jüdischen Lande, wollen. Drei 
Dingen sollte er dienen: 

er sollte vor aller Welt demonstrieren die 
Lage der Juden und des Judentums und als 
ihre Konsequenz die Notwendigkeit der zio¬ 
nistischen Forderung darlegen, 

er sollte der zionistischen Organisation ihre 
Gesetze geben und ihre Führerschaft bestim¬ 
men, 

und er sollte schließlich die Wege zur Erwei¬ 
terung des zionistischen Ziels, die Richtlinien 
des zionistischen Handelns festlegen. 

Alle bisherigen Kongresse dienten diesen drei 
Aufgaben und dem, was mit ihnen zusammen¬ 
hängt, bald mehr der einen, bald mehr der an¬ 
deren. 

Der Kongreß ist ein Parlament der von den 
Zionisten gewählten Vertreter der jüdischen Na¬ 
tion in statu renascendi. Der zionistische Kon¬ 
greß unterscheidet sich aber in zwei wesentlichen 
Punkten von Parlamenten anderer Länder: Er hat 
nicht die unbeschränkte Zeit zu seiner Verfügung, 
wie diese alle, und er hat nicht die Möglichkeit, 
wie diese in bindender und zwingender Form 
Steuern auszuschreiben. 

(deich allen anderen Parlamenten besteht er 
nicht aus einer Reihe von Menschen, die in allen 
Fragen, die ihm zur Beratung obliegen, sachver¬ 
ständig sind, sondern von Menschen, die zu einem 
H eil zu Delegierten gewählt sind, weil sie besten¬ 
falls für den Zionismus irgendwie gearbeitet ha¬ 
ben aus wahrem echtem Idealismus und aus wirk¬ 
lich teuer Ergebenheit zur Idee, — zu einem Teil, 
weil sie in einem bestimmten Kreise, in einer be¬ 
stimmten Gruppierung ein gewisses Ansehen ge¬ 
winnen oder sich zu verschaffen gewußt haben 
und die Wähler der Meinung sind, daß diese ihren 
speziellen Interessen am besten dienen können. 
Denn innerhalb der zionistischen Organisation ha¬ 
ben sich, wie in jedem Staatswesen, Gruppierun¬ 
gen, Parteien gebildet, die innerhalb der Organi¬ 
sation bestimmte Sonderinteressen vertreten. Und 
es kommt auch im Zionismus vor, daß solche 
Soderinteressen über das allgemeine Interesse 
hinauswachsen. 

Diese und andere Momente haben es zuwege 
gebracht, daß die Kongresse sich ihren Aufgaben 
nicht immer gewachsen erwiesen haben und daß 
sie nach der einen oder anderen Richtung ver¬ 
sagt haben. 

So kam es, daß allmählich eine immer schär¬ 
fere Kritik an der Institution und an der Ein¬ 
richtung der Kongresse einsetzte und daß dem 
bevorstehenden 15. zionistischen Kongreß die 


Aufgabe gegeben ist, Reformen an sich selbst 
vorzunehmen. 

Es wird nicht die erste Reform sein, die an 
diesem höchsten Organ der Bewegung vorgenom¬ 
men wird. Eine ganze Reihe solcher sind ihr 
schon vorangegangen. Die mehrfach stattgefun¬ 
dene und bedeutungsvollste für die Zusammen¬ 
setzung des Kongresses war die Bestimmung 
über die Zahl der Schekelzahler, auf die ein De¬ 
legierter entfällt. Entsprechend dem Anwachsen 
der Bewegung konnte es natürlich nicht dabei 
bleiben, daß, wie ursprünglich vorgesehen war, 
für 100 oder 200 Schekelzahler ein Delegierter 
zu wählen war. Um den Kongreß arbeitsfähig 
zu erhalten, mußte die Zahl immer mehr herauf¬ 
gesetzt werden. So selbstverständlich diese Än¬ 
derung war, so schwer war es auch, die Selbst¬ 
verständlichkeit durchzusetzen, die Zahl der Sche¬ 
kelzahler nicht blos des Kongreßjahres zur Grund¬ 
lage der Beratung zu machen, sondern den Durch¬ 
schnitt der beiden Jahre zwischen den Kongres¬ 
sen. Ausgesprochenes Parteiinteresse verhinderte 
lange Zeit die Durchsetzung dieses zuerst von 
mir eingebrachten Antrages. Und seine Ergän¬ 
zung, daß nur der das Wahlrecht haben soll, der 
für beide Jahre den Schekel gezahlt hat, harrt 
noch der Annahme. Gerade die Wahlen zu die¬ 
sem Kongreß haben die unbedingte Notwendigkeit 
dieser Ergänzung erwiesen. Viel weitreichender 
ist aber d:e von verschiedener Seite aufgetretene 
Anregung, überhaupt nicht mehr den Schekel, 
dessen Aufbringen eine Menge unlohnender Arbeit 
notwendig macht und mit dem zu leicht Miß¬ 
stände aller Art sich verbinden, zur Grundlage 
der Wahl zu machen, sondern andere Leistungen 
für die Organisation. So insbesondere die Zah¬ 
lung der nationalen Steuer, des Maasser für den 
Keren Hajessod. Dagegen erhebt sich jedoch der 
Einwand des Verlassens demokratischer Grund¬ 
sätze, über deren letzte Berechtigung und Zweck¬ 
mäßigkeit allerdings auch noch gestritten werden 
kann, und es fehlt^auch noch die genaue Formu¬ 
lierung für seine Änderung. 

Weiter wird man sich ernstlich unterhalten 
müssen über andere Reformen, die für den Kon¬ 
greß selbst gefordert werden, so vor allem die 
Frage der Entlastung des Kongresses von spezia- 
listischem Verhandlungsstoff. Es ist in der Tat 
unmöglich, daß der Kongreß alle Spezialfragen, 
die besonders jetzt immer wieder auftauchen, 
nachdem wir aus dem Vorkriegs-Stadium der 
zionistischen Vorbereitungsarbeit, die unseres Er¬ 
achtens leider sehr unvollkommen war, in das 
Stadium der Verwirklichung des effektiven Auf¬ 
baus gekommen sind, — daß der Kongreß alle 
diese Fragen selbst erledigt. Er wird sich wohl 
bescheiden müssen, die Grundfragen zu entschei¬ 
den. Gewisse Dinge der Ausführung werden den 
Sachverständigen überlassen werden müssen, 
wenn nur endlich einmal in der zionistischen Or¬ 
ganisation es zu einer Verständigung der Sach¬ 
verständigen kommen würde, — wenn nur end- 
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lieh einmal uns politisch ganz unabhängige Sach¬ 
verständige zur Verfügung ständen. 

Von besonderer Bedeutung wird die Frage sein, 
wie weit der Kongreß darauf verzichten kann 
und wird, das Budget selbst zu bestimmen oder 
dies den von ihm eingesetzten Behörden, Aktions¬ 
komitee und Exekutive, überlassen kann. 

Doch sind alle diese den Kongreß und den Auf¬ 
bau der Organisation betreffenden Fragen, so 
wichtig sie auch im Einzelnen sind, doch mehr oder 
weniger technischen Charakters, über die bei 
einigermaßen gutem Willen der Parteien ohne 
große Schwierigkeit hinwegzukommen sein wird. 

Viel wichtigere und schwierigere Fragen wer¬ 
den aber gerade diesem Kongreß obliegen, die 
für die ganze Zukunft der Bewegung von weitest¬ 
reichender Bedeutung sein werden, die großen 
politischen und mehr noch wirtschaftlichen Fra¬ 
gen, die die Entwicklung des Aufbaus der jüdi¬ 
schen Heimstätte mit sich gebracht hat. 

Politisch: die Frage unseres Verhältnisses und 
unseres Verhaltens zur Mandatarmacht, zu Eng¬ 
land. Zwei Fragen! Erstens: Hat die englische 
Regierung alle die Verpflichtungen erfüllt, die ihr 
auf Grund des Palästina-Mandats für die Förde¬ 
rung der Schaffung eines jüdischen nationalen 
Heims übertragen wurden? Auch der loyalste 
Zionist wird auf diese Frage nicht mit einem „Ja“ 
antworten können, und so hört man auch aus 
dem neuesten Memorandum der Zionistischen Or¬ 
ganisation an die eben in Genf tagende Mandats¬ 
kommission trotz aller anerkennenden Worte kein 
absolutes „Ja“ heraus. Aber mit einer gewissen 
Befriedigung wird da konstatiert, daß die eng¬ 
lische Regierung im letzten Jahre mehr als zuvor 
sich geneigt erwiesen hat, unsere begründeten 
Forderungen zu erfüllen und es spricht daraus 
weiter die bestimmte Hoffnung, daß die Manda¬ 
tarmacht auch weiterhin auf diesem Wege fort¬ 
schreiten wird, insbesondere in den Punkten: Zu¬ 
weisung von Staatsländereien, Beihilfen zum 
Schulwerk, Arbeitslosenfürsorge und Arbeiter¬ 
schutzgesetzgebung. Diese Befriedigung einer¬ 
seits und sichere Hoffnung anderseits auf Seiten 
der Exekutive enthält zugleich das „Nein“ auf die 
andere Frage dieses Gebietes, auf die Frage: Soll 
die Organisation in anderer als der bisherigen 
Form, mit schärferen Mitteln auf die englische 
Regierung einzuwirken suchen? Diese Frage wird 
bejaht von einer, wie die Wahlen schon gezeigt 
haben, trotz allen geschickten Redens und Schrei¬ 
ens nur sehr kleinen Gruppe in der Organisation 
und es ist anzunehmen, daß der Kongreß das 
maßvolle, aber doch bestimmte bisherige Auftre¬ 
ten der Leitung der Organisation billigen und 
nicht eine Änderung in dieser Politik wünschen 
wird. Wir müssen weiterhin eine möglichst ak¬ 
tive Unterstützung der Mandatarmacht für unser 
Aufbauwerk fordern, müssen aber die Auffassung 
bekämpfen, als ob die Mandatarmacht uns bisher 
gar nicht geholfen hätte. Es hat sich in sehr vie¬ 
len Fällen gezeigt, daß sie sich unseren Argumen¬ 
tationen nicht verschlossen hat und unsere For¬ 
derungen bewilligt hat. Daß sie es noch nicht 
immer getan hat, geschah aus dem Betreiben 
einer gewissen Beruhigungspolitik gegenüber den 
Arabern heraus, die auch manchmal die Bestim¬ 
mungen des Mandats zunächst zu übersehen schien, 
die aber — wie wir nachträglich anerkennen 
müssen, — doch vielleicht erst die Basis für un¬ 
sere ganze Arbeit uns gab. Wir können ebenso¬ 
wenig, wie die Mandatarmacht es konnte, mit 
einer Handbewegung über die uns entgegenge¬ 


setzten Tendenzen gewisser eiuflußreichei arabi¬ 
scher Kreise hinweggehen und müssen den dau¬ 
ernden politischen Schutz unseres Werkes diesen 
gegenüber anerkennen. 

Wir haben nicht die Machtmittel, um England 
zu einem Mehr zu zwingen und müssen eine Ge¬ 
fährdung unserer bisherigen Erfolge durch eine 
rein negative Kritik, durch eine Politik der lee¬ 
ren Demonstrationen befürchten, wenn wir auch 
vielleicht nicht ganz mit der im erwähnten letz¬ 
ten Völkerbunds-Memorandum etwas hervortre¬ 
tenden Tendenz der Beschönigung einverstanden 
sind. 

Auch im Verhalten zur arabischen Bevölkerung 
Palästinas wird der Kongreß kaum eine Änderung- 
wollen und die demonstrierenden, herausfordern¬ 
den Wünsche einer opponierenden Gruppe sicher 
mit großer Majorität ablehnen. Das Verhalten zu 
den Arabern ist ein zweifellos viel besseres ge¬ 
worden, und es wäre das Verkehrteste, dieses 
Ergebnis gefährden zu wollen. 

Vielleicht nicht so groß, aber doch groß genug, 
wird wohl auch die Majorität des Kongresses sein, 
die das Verhalten der bisherigen Leitung in der 
Jewish-Agency-Frage billigen und eine Bündnis- 
Politik mit dem nichtzionistischen, aber palästi- 
nophilen Teil der Judenheit billigen wird. Es ist 
doch eine Selbstverständlichkeit, daß die Zioni¬ 
sten allein unmöglich die ungeheuren großen Mit¬ 
tel, die der Aufbau erfordert, aufbringen können, 
selbst wenn sie allesamt noch viel mehr als bis¬ 
her ihre Pflicht getreulich erfüllten. Ebenso selbst¬ 
verständlich ist es, daß man die, die bei dem 
Werke helfen, an der Bestimmung der Mittel und 
Wege des Aufbaus, teilnehmen läßt, wozu im übri¬ 
gen auch der Wortlaut des Mandats verpflichtet. 

So ist nicht anzunehmen, daß diese politischen 
Fragen, wenn sie auch sicher manche, hoffentlich 
nicht zu viel der kostbaren Zeit in Anspruch neh¬ 
mende Reden und Debatten bringen werden, den 
Kongreß nicht zu uneinheitlich erscheinen lassen 
werden. 

Weit größere Differenzen wird es aber geben 
bei den für diesen Kongreß bedeutungsvollen 
Fragen, die er zu erledigen haben wird, bei den 
wirtschaftlichen Fragen, bei den Fragen der Li¬ 
quidierung der palästinischen Krise, der Konsoli¬ 
dierung des bisherigen Aufbauwerkes und seines 
weiteren Ausbaus. Hier werden Weltanschauungs¬ 
fragen mitsprechen, hier stehen sich eine Reihe 
von Gruppen gegenüber, die die Dinge aus ganz 
verschiedenen Blickfeldern betrachten und darum 
werden hier große, aber unvermeidliche Gegen¬ 
sätze stark in die Erscheinung treten. 

Zu einer alle Teile befriedigenden Lösung die¬ 
ser Fragen kann es unmöglich kommen — es 
wäre zu wünschen, wenn die Gemüter nicht zu 
schroff aufeinander platzen, und auf allen Seiten 
das Einigende nicht über dem Trennenden ver¬ 
gessen wird und daß schließlich Beschlüsse zu¬ 
stande kommen, die von den nicht Zustimmenden 
wenigstens in ruhigem Abwarten hingenommen 
werden — die vor allem wirklich eine Erleichte¬ 
rung der Lage in Palästina bringen und die einen, 
auch langsamen Wiederanstieg der Arbeit in Pa¬ 
lästina erhoffen lassen. 

Ich möchte an dieser Stelle nicht zu sehr auf 
Einzelheiten eingehen. Ich möchte nur darauf hin- 
weisen, daß es mir erforderlich erscheint, wenn 
eine Besserung der Lage erreicht werden soll, 
daß zunächst alle Kreise sich keiner Täuschung 
über den Sachverhalt hingeben, sich vielmehr 
redlich bemühen, die Sachlage klar und deutlich 
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zu erkennen, und ebenso die Ursachen, die zu 
dieser Lage der Dinge geführt haben und keine 
Verschleierungs- und Vertuschungspolitik betrei¬ 
ben. Man braucht sich nicht zu scheuen, die 
Schwierigkeit der jetzigen Lage unumwunden zu¬ 
zugeben. Was geschaffen, was erreicht wurde, 
ist noch groß genug, daß man sich der Fehler, 
die gemacht worden sind, nicht zu schämen 
braucht. Schlimm wäre es nur, wenn man aus 
den Fehlern nichts lernen wollte. Es gab kein 
Vorbild für die Arbeit, es gab nicht genügend 
Lehrmeister — anderseits hat das gute jüdische 
Herz manchmal zu unrationellem Handeln verlei¬ 
tet. Unser produktives Wollen, das uns von den 
Hilfsorganisationen schied, wurde durch Arbeits¬ 
losenhilfe vielfach unmöglich gemacht. Wir wer¬ 
den auch niemals ausschließlich nach rein ratio¬ 
nellen Prinzipien handeln können, denn unser 
Aufbau ist mehr als die Lösung einer rein wirt¬ 
schaftlichen Frage, es handelt sich um eine na¬ 
tionale Neugeburt mit kulturellen und mit sozia¬ 
len Aufgaben. Nur dürfen anderseits diese nicht 
so überwuchern, daß daran die Wirtschaftlichkeit 
zugrunde geht. Mit Recht weißt Felix Weltsch 
in einem sehr gut „Der Engpaß“ überschriebenen 
Leitartikel der „Selbstwehr“ darauf hin: „Es ist 
im Grunde die alte unangenehme Weisheit, daß 
auch die Kultur eine gesättigte Menschheit, daher 
organisierte produktive Arbeit zur Voraussetzung 
hat; und daß auch Elan und Begeisterung schwin¬ 
den, wenn der Magen allzusehr knurrt.“ Im selben 
Artikel sagt er: „Wir haben Schulgeld gezahlt; 
wir wissen genau, wo die Gefahr steht. Das Ter¬ 
rain ist uns bekannt, indem wir unseren Weg zu 
suchen haben.“ Hoffen wir, daß der Kongreß die¬ 
sen Weg auch finden wird. 

Daß die bevorzugte Stellung der Landwirtschaft 
im Aufbauwerk beibehalten wird, darüber sind 
sich wohl alle Richtungen einig. Auseinander 
gehen die Meinungen indeß schon über die zu be¬ 
vorzugenden Zweige der Landwirtschaft, über 
Art und vor allem Formen der Betätigung in ihr. 

Weiter gehen die Auffassungen auseinander, 
wie weit die Industrie der Förderung durch un¬ 
sere organisatorischen Mittel bedarf und durch¬ 
führbar ist, und wie weit die bisher sehr vermißte 
Förderung der Privatinitiative zu erfolgen hat, 
die Heranziehung privaten Kapitals. 

Das bisherige Werk ist auf seine sachliche Lei¬ 
stungsfähigkeit, seine wirtschaftliche Nationalität 
und auch auf die richtige persönliche Besetzung 
seiner Leiter nachzuprüfen. Die Bedeutung der 
von den aktiv arbeitenden Menschen des Auf¬ 
baus geschaffenen Organisationen wird noch ein¬ 


mal zu prüfen sein mit der Frage, wie weit eine 
Zusammenarbeit der Gesamtorganisation mit 
ihnen nötig und möglich ist, wie weit ihre Ein¬ 
ordnung in unseren Gesamtorganismus erforder¬ 
lich oder abzulehnen ist, wie weit ihnen Einfluß¬ 
name auf das Gesamtwerk zu gewähren ist. Es 
wird weiter zu erörtern sein, welche neuen Wege 
zur Beschaffung von Mitteln für den Aufbau ein¬ 
geschlagen werden müssen, insbesondere auf dem 
Kreditwege durch wirkliche Anleihen, durch die 
künftige laufende Einnahmen nicht gefährdet wer¬ 
den, und wie anderseits die sichere Basis für den 
Kreditweg geschaffen wird. Man wird wohl auch 
Zusehen, wie man der sogenannten „Vertrauens¬ 
krise“ der Geldgeber, die Sicherheiten für ratio¬ 
nelle Verwendung ihres Geldes wünschen, ent- 
gegenkommen muß und kann. 

Auch kulturelle Fragen dürften den Kongreß be¬ 
schäftigen. So vor allem die Frage des Schul¬ 
wesens. 

Zwei Fragen: 1. Werden wir etwa genötigt 
sein, aus Mangel an Mitteln vielleicht weil wir 
diese zu wirtschaftlichen Konsolidierungs- und 
Aufbauzwecken nötig brauchen, das gesamte 
Schulwerk der palästinischen Regierung auszu¬ 
liefern? Es scheint eine gewisse Geneigtheit auf 
dieser Seite zu bestehen, uns das Schulwerk ab¬ 
zunehmen. Es würde alsdann voraussichtlich sehr 
vereinfacht, reduziert werden, vor allem das bis¬ 
herige Drei-Parteienwesen darin sicher verschwin¬ 
den. Und 2.: können wir uns bei weiterer eigener 
Verwaltung fernerhin den Luxus dieses Drei-Par¬ 
teienwesens im Schulwerk leisten: 1. allgemeine 
Schulen, 2. die des Misrachi, 3. die der Arbeiter¬ 
schaft? 

Weiter kommt hinzu die Frage des Sanitäts¬ 
wesens, des Verhältnisses zur Hadassah, die durch 
das neulich erfolgte Abkommen zwischen dieser 
und der zionistischen Organisation nicht gerade 
zur Befriedigung des palästinischen Jischuw und 
insbesondere der Ärzteschaft gelöst worden ist. 

Inwieweit prinzipielle Fragen, soweit sie nicht 
durch die schon berührten Probleme nebenher 
besprochen werden, auf dem Kongreß noch zur 
Erörterung werden kommen können, läßt sich 
vorher kaum sagen. Sehr wünschenswert scheint 
mir, daß auf dem Kongreß einmal die prinzipielle 
Frage zur Erörterung und Entscheidung käme 
des Verhältnisses von Diaspora-Zionismus und 
Palästina-Zionismus, der Frage, was ist wichti¬ 
ger: Bewegung oder Ziel? und der sich daraus 
ergebenden Konsequenzen für unsere ganze zio¬ 
nistische Arbeit in der Galuth. Keiner neuen Er¬ 
örterung bedarf dagegen, wie manche, allerdings 
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nur Außenstehende, zu glauben scheinen, die Frage 
der Einstellung der Zionisten als Staatsbürger, die 
für die Zionisten aller Richtungen aber auch nie 
eine Frage war. Ihr stets absolut loyales staats¬ 
bürgerliches Verhalten war und ist nur eine 
Selbstverständlichkeit, wurde auch immer von 
allen vorurteilslosen Nichtjuden, auch den maß¬ 
geblichen, anerkannt. Nur gewisse jüdische Kreise 
glauben, aus einer in ihrem Unterbewußtsein noch 
schlummernden Ghettofurcht heraus ein Mehr für 
erforderlich zu halten. 

Von größter Bedeutung wird die dem Kongreß 
obliegende Aufgabe sein, die in engstem Zusam¬ 
menhang mit allen anderen zu behandelnden Fra¬ 
gen steht: die Frage der Neuwahl der Leitung, 
des A. C. und vor allem der Exekutive. Diese 
Neuwahl wird diesesmal von um so größerer Be¬ 
deutung sein, als der letzte Kongreß nach dieser 
Richtung völlig versagt hat und es anderseits ein 
offenes Geheimnis ist, daß eine Anzahl von Äm¬ 
tern durchaus ungenügend besetzt ist. Es gehört 
vielleicht auch hierher, daß die zionistische Or¬ 
ganisation endlich ein Beamtenrecht erhält, in dem 
auch die Frage der Pensionen von „Ministern“ 
und „Staatssekretären“ einmal geregelt wird. 
Denn es dürfte manchmal die Umbesetzung eines 
Postens daran gescheitert sein, daß man keine 
weitere Verwendung für eine Arbeitskraft wußte, 
die sich ganz in den Dienst der Organisation ge¬ 
stellt hatte. 

Bei den Neuwahlen werden die Parteien ihre 
staatsmännische Befähigung besonders zu bewei¬ 
sen haben, sie werden ihre speziellen Parteiinter¬ 
essen mehr als je zuvor hinter den Gesamtinter¬ 
essen der Organisation zurücktreten lassen müs¬ 
sen. Es wird darauf ankommen, nicht Vertreter 
der Parteien, sondern die besten und fähigsten 


Gegr. 


Bayerische 



Vereinsbank 


Niederlassungen an allen größeren Plätzen 
Bayern r. d. Rh. 


ra wo «ki au. iv ii.« 



Die Pfandbriefe der Bayerischen Vereinsbank 
sind hochverzinslich und mündelsicher 


Männer mit den schwierigen Aufgaben zu be¬ 
trauen, die gerade die nächste Zeit zu lösen ha¬ 
ben wird. Und die Männer, die die Leitung der 
Organisation übernehmen werden, werden dann 
— anders als manchmal bisher — sich als die 
Vertreter eines Ganzen, nicht als Vertreter ihrer 
Parteien zu behaupten haben, die sich etwa ge¬ 
legentlich den Luxus einer Sonderfronde gestat¬ 
ten dürften. Die Neuwahl wird vielleicht die 
schwierigste Aufgabe des Kongresses sein, denn 
von den Männern hängt mehr ab, als von den 
Worten. 

Der 15. Kongreß am Ende des 30. Jahres der 
Bewegung wird so nicht bloß ein Jubiläumskon¬ 
greß sein, sondern einer der wichtigsten Arbeits¬ 
kongresse, voll der verantwortungsvollsten Auf¬ 
gaben. 


Die 

Tagesordnung des Kongresses 

Die zionistische Exekutive veröffentlicht folgende 

Tagesordnung des XV. Kongresses in Basel 

vom 30. August bis 9. September 1927 

I. Sitzung 

Dienstag, den 30. August, 8 Uhr abends 

1. Eröffnung des Kongresses durch den Präsiden¬ 
ten der Zionistischen Organisation, Dr. Ch. 
Weizmann. 

2. Eröffnungsansprache des Präsidenten der Zio¬ 
nistischen Exekutive, Herrn N. Sokolow. 

3. Begrüßungen. 

4. Wahl des Präsidiums. 

5. Gedenkrede auf Achad Haam von Dr. Martin 
Buber. 

Um 10V 2 Uhr abends tritt der Permanenz¬ 
ausschuß zu seiner konstituierenden Sitzung 
zusammen. 

II. Sitzung 

Mittwoch, den 31. August, 9 V 2 Uhr vormittags 
bis P /2 Uhr nachmittags 

6 . Entgegennahme des Berichtes des Kongreß¬ 
gerichtes über die Kongreßwahlen, Berichter¬ 
statter: Vorsitzender des Kongreßgerichtes, 

_ Rechtsanwalt S. Gronemann. 

/ Unterbreitung des Berichtes der Exekutive und 
Darlegung der zukünftigen Politik durch die 
0 J? er £ en Pr * Ch. Weizmann und N. Sokolow. 

8 . Eröffnung der Generaldebatte. 


III. Sitzung 

Mittwoch den 31. August, 3 bis 6 V 2 Uhr nachm. 

9. Nachruf zu Ehren der Zionisten, die in der letz- 
ten Kongreßperiode verschieden sind. 

10 . rortsetzung der Generaldebatte. 


IV. Sitzung 

Mittwoch, den 31. August, 8 V 2 bis IP /2 Uhr 
abends 


( F , es Perman enzausschusses für die 
Wahl folgender Ausschüsse: a) Politische Kom- 
~ v Kolonisationskommission — c) 
udgetkommission — d) Organisationskommis- 
s L°n e ) Erziehungskommis'sion — f) Immi- 
grationskommission - g) Finanzpolitische 
— h) Resolutionsausschuß. 

12 . rortsetzung der Generaldebatte. 

Plpn°i in ^ rStaS ’ f en r 1, ^ e P tem ber, findet keine 
Plenarsitzung des Kongresses statt. 

«jani 0 ™ 1 U T 101 / 2 p hr, fwdet im Kasino¬ 
saal eine Feier des 1. Kongresses statt. 
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Um 3 Uhr nachmittags werden die Kongreß¬ 
ausschüsse durch Erstattung folgender Refe¬ 
rate eröffnet: 

a) Politische Kommission: Referenten: Col. 
Kisch, Dr. M. D. Eder, Dr. V. Jacobson. 

b) Kolonisationskommission: Referenten: Herr 
Joseph Sprinzak, Ing. S. Kaplansky. 

c) Budgetkommission: Referenten: Col Kisch, 
Dr. A. Kasteliansky. 

d) Organisationskommission: Referent: Herr 
Rosenblüth. 

e) Erziehungskommission: Referent: Dr. J. 
Lourie. 

f) Immigrationskommission: Referent: Dr. H. 
Pick. 

g) Finanzpolitische Kommission: Referenten: 
Mitglieder des Finanz- und Wirtschaftsrates. 

Der wesentliche Inhalt der Referate wird in 
der Kongreßzeitung wiedergegeben werden. 

V. Sitzung 

Freitag, den 2. September, Uhr vormittags 
bis 1 Uhr nachmittags 

13. Fortsetzung der Generaldebatte. 

VI. Sitzung 

Freitag, den 2. September, 3 bis 7 Uhr nachmittags 

14. Fortsetzung und Schluß der Generaldebatte. 

VII. Sitzung 

Sonnabend, den 3. September, 9 Uhr abends 

15. Vorschläge des Permanenzausschusses betref¬ 
fend die Wahl einer neuen Exekutive. 

Sonntag, den 4. September, werden keine 
Plenarsitzungen des Kongresses stattfinden. 
Der Tag soll Sitzungen der Kommissionen und 
Beratungen der Kongreßgruppen gewidmet 
sein. 

Montag, den 5. September, finden vormittags 
und nachmittags Sitzungen der Kommissionen 
statt. 

VIII. Sitzung 

Montag, den 5. September, 8 bis lP^Uhr abends 

16. Grundprobleme des Aufbaues Palästinas. Re¬ 
ferat von Dr. A. Ruppin. 

17. Berichte über die Aufgaben des K. K. L. und 
K. H., erstattet von den Herren M. M. Ussisch- 
kin und Dr. A. Hantke. 

18. Vorschläge der Budgetkoinmission. 

Dienstag, den 6. September, finden vormit¬ 
tags und nachmittags Sitzungen der Kommis¬ 
sionen statt. 

IX. Sitzung 

Dienstag, den 6. September, 8 bis ll 1 ^ Uhr abends 

19. Bericht der Politischen Kommission. 


X. Sitzung 

Mittwoch, den 7. September, 9 V 2 Uhr vormittags 
bis 1 Uhr nachmittags 

20. Bericht der Kolonisationskommission. 

XI. Sitzung 

Mittwoch, den 7. September, 3 bis 6 V 2 Uhr 
nachmittags 

21. Bericht der Immigrationskommission. 

Mittwoch, den 7. September, 8 V 2 bis IP /2 Uhr 

abends 

22. Der Zionismus und die jüdische Gegenwart. Re¬ 
ferat: Kurt Blumenfeld. 

23. Bericht der Erziehungskommission. 

Donnerstag, den 8 . September, vormittags, 
finden Sitzungen der Kongreßgruppen statt. 

XIII. Sitzung 

Donnerstag, den 8 . September, 3 bis 6 Uhr nachm. 

24. Bericht der Organisationskommission. 

XIV. Sitzung 

Donnerstag, den 8 . Sptember, 8 V 2 bis IP /2 Uhr 
abends 

25. Bericht der Finanzpolitischen Kommission. 

XV. Sitzung 

Freitag, den 9. September, 9V 2 bis 1 Uhr nachm. 

26. Bericht sonstiger Kommissionen. 

XVI. Sitzung 

Freitag, den 9. September, 3 bis 7 Uhr nachm. 

27. Berichte sonstiger Kommissionen. 

28. Wahl des Aktionskomitees, des Kongreßgerich¬ 
tes, des Ehrengerichtes, des Kongreßanwalts 
und der Revisoren. 

29. Schluß des Kongresses. 

* * 

* 

Uber die Tagesordnung des Kongresses bemerkt 
R.W. in der jüdischen Rundschau vom 19. Au¬ 
gust 1927: 

„Die von der Exekutive veröffentlichte Tages¬ 
ordnung des XV. Kongresses erweckt den Ein¬ 
druck eines wohl durchdachten und durchgear¬ 
beiteten Planes für die äußere Durchführung der 
Tagung. Die Tagesordnung unterscheidet sich 
diesmal in wesentlichen Punkten von denen frühe¬ 
rer Kongresse. Es ist nicht eine endlose Ge¬ 
neraldebatte und daran anschließend eine Reihe 
von Spezialreferaten und Spezialdebatten vorge¬ 
sehen, sondern der Kongreß zerfällt nach dem 
Vorschlag der Exekutive deutlich in zwei Teile, 
einen berichtenden und kritischen, der Vergangen- 
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heit zugekehrten, und einen die Arbeit der Zu¬ 
kunft und die künftige Politik bestimmenden. Zu 
der gelegentlich vorgeschlagenen Reform, die Ge¬ 
neraldebatte ganz entfallen zu lassen, konnte sich 
die Exekutive nicht entschließen, doch ist eine 
wichtige Neuerung darin zu erblicken, daß schon am 
ersten Arbeitstage die Kommissionen eingesetzt 
werden und der zweite Arbeitstag gänzlich den 
Kommissionsberatungen gewidmet ist. Die wich¬ 
tigste Neuerung aber besteht darin, daß die Ge¬ 
neraldebatte nicht mit einem sogenannten Ver¬ 
trauensvotum oder Decharge beendet wird, son¬ 
dern daß an Stelle dieses sehr unglückseligen parla¬ 
mentarischen Aktes die Wahl der neuen Exeku¬ 
tive treten soll. Sofern in diese neue Exekutive 
auch Mitglieder der abtretenden gewählt 
werden, kann diese Wahl wohl als vollwertiger 
Ersatz des Vertrauensvotums nach innen und nach 
außen gelten; man entgeht so der peinlichen Not¬ 
wendigkeit, Formulierungen für die Decharge- 
Resolution zu suchen und mit allerlei Spitzfindig¬ 
keiten den Text für diesen oder jenen Teil der 
Kongreßmajorität akzeptabel zu machen. Ist die 
neue Exekutive — wünschenswert nach vorheri¬ 
ger Darlegung ihres Programmes — gewählt, dann 
kann der Kongreß viel sicherer und positiver ar¬ 
beiten, kann die sachlichen Fragen in Ruhe be¬ 
handeln, ohne die Klippe der Personalfragen fürch¬ 
ten zu müssen. Der zweite Teil der Tagesordnung 
sieht dann eine Reihe wichtiger Referate vor, die 
jedoch den Charakter von Vorträgen haben, an 
die sich, wie es scheint, keine Diskussion an¬ 
schließen soll. Die Diskussionen werden vielmehr, 
soweit sie nicht in den Kommissionen beendet 
werden können, im Anschluß an die Berichte der 
Kommissionen stattfinden.“ 

Die 

jüdische Rechtsschutzkonierenz 

Zürich, 17. August. (JTA.) Die vom Komitee 
der jüdischen Delegation in Paris und vom Ameri¬ 
kanisch-Jüdischen Kongreß einberufene Konferenz 
zum Schutze der Rechte der jüdischen Minder¬ 
heiten in den verschiedenen Ländern Europas 
wurde heute in Zürich in Anwesenheit von mehr 
als sechzig Teilnehmern aus den europäischen 
Ländern, den Vereinigten Staaten und aus Palä¬ 
stina feierlich eröffnet. Der Präsident des Komitees 
der jüdischen Delegationen, Leo Motzkin, begrüßte 
sehr warm die Erschienenen und unterstrich die 
historische Bedeutung dieser Tagung, deren Auf¬ 
gabe es sei, einheitliche Richtlinien im Kampfe für 
den Schutz der jüdischen Minderheitsrechte aufzu¬ 
stellen. Nach Motzkin sprachen der Präsident des 
Amerikanisch-Jüdischen Kongresses, Dr. Stephen 
S. Wise, der Vertreter der jüdischen Völkerbunds- 
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liga in Palästina, Mossinson, der Vertreter der 
jüdischen Völkerbundsliga in Österreich, Ober¬ 
rabbiner Professor Chajes, der Präsident der ame¬ 
rikanischen Zionistischen Organisation, Louis 

^Zu^Präsidenten wurden Nahum Sokolow, Leo 
Motzkin und Dr. Stephen S. Wise, zu Vizepräsi¬ 
denten M. M. Ussischkin, Professor Chajes, Richter 
Hugo Pam, Max Steuer, Sejmdeputierter H. Farb¬ 
stein, Richter Gustav Hartman und Professor S. 
Dubnow gewählt. 

In der Nachmittagssitzung hielt Professor Simon 
D u b n o w seinen Vortrag über „Alter und neuer 
Kampf um die jüdische Emanzipation“. Früher galt 
der Kampf ausschließlich der Erlangung von 
bürgerlichen Rechten, die Nationalität wurde ver¬ 
leugnet; die russische demokratische Revolution 
des Jahres 1917 brachte die Magna Charta der 
nationalen Rechte. Jetzt freilich sind die Millionen 
Juden in Rußland ebenso rechtlos wie die übrige 
Bevölkerung. Die Anerkennung der jüdischen 
Minderheitsrechte in den Friedensverträgen bildet 
die letzte Form der Emanzipation. 

Neben dem parlamentarischen Kampf, fuhr Pro¬ 
fessor Dubnow fort, ist eine internationale Aktion 
notwendig. Die westeuropäische Assimilation 
lehnte die Konferenz ab, weil sie das Wort „Jüdi¬ 
sches Volk“ fürchtete. Die jüdischen Massen ihrer¬ 
seits aber lehnen das Ansinnen ab, sie zu einer 
religiösen Gruppe zu stempeln. Er, Dubnow, 
sei überzeugt, daß die alte Assimi¬ 
lationspolitik bankrott machen und 
daß der nationale Gedanke siegen 
wird. Die junge Generation wird national sein. 
Dubnow glaubt fest an die Zukunft des Völker¬ 
bundes und hält darum die Schaffung einer Zentral¬ 
instanz für jüdische politische Aktionen für not¬ 
wendig. 

Leo Motzkin hielt dann einen Vortrag über 
europäische Minderheitenpolitik. 

Zürich, 18. August. (JTA.) Der zweite Tag 
der Konferenz zum Schutze der Rechte der jüdi¬ 
schen Minderheiten begann mit einem Referat Dr. 
Zewi Abersons, des Genfer Vertreters des 
Komitees der jüdischen Delegationen, über das 
Sclbstbestimmungsrecht der Minderheitsnationen. 
Während das Palästina-Mandat die 
jüdische Staatsidee verwirklicht, 
ist es in den Ländern der Diaspora notwendig, die 
jüdischen Minderheiten zu schützen und auf die 
Verwirklichung der internationalen Verträge hin¬ 
zuarbeiten. Diese Verträge verwirklichen nur die 
Minderheitsforderungen der nationalen Minder¬ 
heiten, es wird notwendig sein, eine Erweiterung 
dieser Rechte anzustreben. Gegenwärtig aber muß 
die Aktion auf der Basis der geltenden Rechte 
geführt werden. 

Professor W i s c h n i a k hielt dann einen Vor¬ 
trag über die bei dem Völkerbund bei Behandlung 
der Petitionen der nationalen Minderheiten geübte 
Prozedur und gab seiner Ansicht dahin Ausdruck, 
daß diese Prozedur sehr reformbedürftig sei. 

Dr. M a r g u 1 i e s (Tschechoslowakei) referierte 
über die Zusammenarbeit mit den anderen Minder¬ 
heitsnationen und den internationalen pazifisti¬ 
schen Organisationen und hob die besondere 
nationale Bedeutung einer solchen Zusammen¬ 
arbeit hervor, die sich darin ausdrückt, daß diese 
Kreise das jüdische Volk anerkennen. Er refe¬ 
rierte auch über die Rolle der Juden auf den Min¬ 
derheitskongressen. 

Man trat darauf in die Generaldebatte ein, die 
sich bis in den späten Abend hinein erstreckte. 
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Zürich, 19. August. (JTA.) In der heutigen 
Vormittagssitzung protestierte W o 1 f s o h n (New 
York) gegen die Exzesse, die sich in den letzten 
Tagen wieder unter dem neuen Regime Brati- 
anus in Rumänie n ereignet haben und forderte, 
daß die rumänische Regierung endlich ihr Ver¬ 
sprechen, die Schuldigen zur Rechenschaft zu zie¬ 
hen, erfülle. Richter Hartman, der Vizepräsi¬ 
dent des amerikanischen jüdischen Kongresses, 
berichtet, daß der Kongreß beim Staatssekretär 
der Vereinigten Staaten Schritte unternommen 
habe, daß dieser bei der rumänischeil Regierung 
energische Vorstellungen erhebe. 

Ein Schreiben des am Erscheinen verhinderten 
ersten Präsidenten des amerikanischen jüdischen 
Kongresses, Julian Mack, worin dieser die Kon¬ 
ferenz begrüßt und die Schaffung eines starken 
einheitlichen Zentralorgans ebenfalls als Voraus¬ 
setzung für einen erfolgreichen Kampf fordert, 
wurde mit großem Beifall entgegengenommen. 

Zürich, 20. August. (JTA.) In der Nachmit¬ 
tagssitzung vom Freitag, dem 19. August, entspann 
sich nach Annahme verschiedener, die nationale 
Autonomie betreffender Resolutionen eine lebhafte 
Diskussion über die Frage, ob Hebräisch oder 
Jiddisch als die Hauptunterrichtssprache in den 
jüdischen Schulen zu gelten habe. Der Antrag 
Hellmann, daß nur Jiddisch oder Hebräisch als 
Unterrichtssprache gelten sollen, wurde abge¬ 
lehnt. Daraufhin verließen Volkisten (die für Jid¬ 
disch eintraten) unter Protest die Konferenz. 

Hierauf unterbreitete Abg. Dr. Reich die Vor¬ 
schläge der Organisationskommission, die mit 
geringfügigen Änderungen angenommen wurden. 
Die wichtigsten Beschlüsse betreffen die Verle¬ 
gung des Sitzes der jüdischen Min¬ 
derheitskonferenz von Paris nach 
Genf und Schaffung eines „Council“, bestehend 
aus fünfunddreißig Mitgliedern mit Kooptionsrecht. 
Die neue Organisation tritt an die Stelle des bis¬ 
herigen Pariser Komitees der jüdischen Dele¬ 
gationen. 

Als erster Präsident des „Council“ wurde N. 
Sokolow, Präsident der Zionistischen Welt¬ 
exekutive, gewählt; zu Vizepräsidenten u. a. Ober¬ 
rabbiner Dr. C h a j e s aus Wien und Sejmdepu¬ 
tierter G r ü n b a u m. 

Der Genfer Nationalitäten¬ 
kongreß 

Die jüdische Minderheit Österreichs nicht 
zugelassen 

Genf, 22. August. (Schw. Dep.-Ag.) Der Haupt¬ 
ausschuß des dritten europäischen Nationalitäten¬ 
kongresses hielt gestern eine mehrstündige Bera¬ 
tung ab, die bis nach Mitternacht dauerte. Der 
Ausschuß, dem je ein Vertreter der bisher im 
Kongreß vertretenen nationalen Minderheiten ange¬ 
hört, beschloß nach einer eingehenden Diskussion, 
dieses Jahr keine neuen Gruppen zur Beteiligung 
zuzulassen und die Aufnahme weiterer Minder¬ 
heiten aufzuschieben. Das sind Grundsätze, die im 
Statut der Organisation ausgearbeitet und be¬ 
stimmt festgelegt sind. . 

Es sind damit die Litauer und Friesen 
Deutschlands, die Juden,Österreichs 
und die Mazedonier Bulgariens und 
Jugoslawiens, die um ihre Beteiligung nach¬ 
gesucht hatten, von den diesjährigen Beratungen 
ausgeschlossen. 

Infolge der Schwierigkeiten, die durch diesen 
Beschluß entstanden sind, konnte die für heute 


zehn Uhr vormittags angesetzte Eröffnungssitzung 
des Kongresses nicht zeitgerecht beginnen. Die 
Eröffnung fand dann in später Nachmittagsstunde 
statt. An dem Kongreß sind fünfunddreißig ver¬ 
schiedene Minderheitsgruppen aus allen Teilen 
Europas beteiligt, die zusammen eine Bevölkerung 
von über vierzig Millionen vertreten. 

In seiner Eröffnungsrede wies der Präsident der 
Konferenz, Dr. W i 1 f a n (slowenischer Abgeord¬ 
neter im italienischen Parlament), auf die wach¬ 
sende Bedeutung der Bewegung der nationalen 
Minderheiten hin. Als Hauptberatungsgegenstände 
der diesjährigen Arbeiten erwähnte er; Die Ge¬ 
fährdung des europäischen Friedens durch natio¬ 
nale Unduldsamkeit, innen- und zwischenstaatliche 
Zusammenarbeit der Nationalitäten, das Sprachen¬ 
problem, die Frage der Nationalitätenkunde sowie 
die Aufstellung von Statuten des Verbandes der 
nationalen Minderheiten. Dr. Wilfan teilte mit, daß 
bei Aufstellung dieser Statuten neue Gruppen nicht 
aufgenommen werden konnten. Zum Schluß seiner 
mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Rede er¬ 
klärte der Präsident, daß die Lösung des Minder¬ 
heitsproblems für die Erhaltung und Festigung des 
europäischen Friedens von größter Bedeutung sei. 

Hierauf ergriffen die übrigen Mitglieder des lei¬ 
tenden Ausschusses das Wort. 

Der Kongreß ernannte sodann vier Kommissio¬ 
nen, die sich mit der Zusammenarbeit der Minder¬ 
heiten, mit der Sprachenfrage, der Organisation 
des Verbandes und mit der Ausarbeitung der Sta¬ 
tuten befassen. Schließlich wurde Professor Dr. 
Kartschinski (russische Gruppe) in den leitenden 
Ausschuß gewählt. Dr. Ammendc (Reval) amtiert 
als Generalsekretär des Kongresses, der drei Tage 
dauern wird. 

Die zweite Vollsitzung des Kongresses be¬ 
schäftigte sich mit der Frage des Verhältnisses von 
„Staatssouveränität und Minderheitsrecht“, über 
welches Thema Professor Sasersohn (jüdischer 
Vertreter Lettlands) Bericht erstattete. 

Aus der jüdischen Welt 

Tagung der deutschen Agudas Jisroel 

Berlin, 17. August. (JTA.) Am Sonntag, dem 
14. August 1927 fand der diesjährige Delegiertentag 
des deutschen Gruppenverbandes der „Agudas 
Jisroel“ in Berlin statt. Die Tagung war trotz der 
Sommerferienzeit gut besucht. Sechzig Delegate 
von Ortsgruppen waren vertreten. 

Den Vormittag nahmen Sonderbesprechungen 
der Delegierten und eine Palästinakonferenz ein. 
Die eigentliche Tagung wurde am Nachmittag von 
Gottfried Goldschmidt (Halberstadt) eröffnet. 
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Zum Präsidenten der Tagung wurde Jacob Ro¬ 
senheim, zum Sekretär Dr. Jacob Levy 
(Berlin) bestimmt. 

Erster Gegenstand der Beratung war Neuwahl 
des Vororts für die deutsche Agudah. Nach kurzer 
Debatte wurde Hamburg gewählt. Der neue Vor¬ 
stand setzt sich aus fünf Hamburger Herren (Ober¬ 
rabbiner Dr. Spitzer, Studienrat Dr. Lipmann 
Schlesinger, Eschwege, Dr. S. Lan¬ 
dau und Jacobsohn) sowie aus einer grö¬ 
ßeren Zahl in allen Teilen Deutschlands wohnender 
Persönlichkeiten zusammen. 

Es folgte nunmehr ein Referat von Rabbiner Dr. 
Pinchas K o h n, das eine Übersicht über den 
augenblicklichen Stand der Welt-Agudah sowie der 
einzelnen Landesorganisationen bot. 

In seinem ergänzenden Referat stellte Jacob 
R o s e n h e i m die Ausbreitung und Anerkennung 
der Agudahidee in der Welt dar, wo die selbstän¬ 
dige unabhängige Orthodoxie ein Faktor geworden 
sei, mit dem alle politischen Größen rechnen. Im 
Gegensatz dazu ständen die nicht genügenden 
Geldmittel der Organisation. Aufgabe des deut¬ 
schen Landesverbandes sei es, an der Besserung 
der Finanzen mitzuarbeiten. 

Den Bericht über die Palästinaarbeit erstattete 
Dr. Salomon Ehrmann. Der Chinuch (das Er¬ 
ziehungswerk) habe durch die Geldknappheit ge¬ 
litten: jetzt sei es aber wieder möglich geworden, 
den Lehrern die vollen Gehälter zu zahlen. Die 
Zahl der Schulen sei in der Zunahme begriffen. 
Als die wirtschaftliche Lage den Verkauf der 
„Machane Jisrael“-Ländereien forderte, hätten 
einige der Leitung nahestehende Persönlichkeiten 
den Boden gekauft, ihn auf diese Weise der Agu¬ 
dah erhalten. Die landwirtschaftliche Bestellung 
des Landes konnte erfolgen. 

Die Debatte behandelte hauptsächlich die Ver¬ 
hältnisse der deutschen Agudah; der neuen Lei¬ 
tung wurden Wünsche und Anregungen gegeben, 
die sich auf folgendes beziehen: 

Arbeit in den Ortsgruppen. Werbetätigkeit. Er¬ 
fassung aller orthodoxen Kreise. Stellung zur 
Jugendorganisation und Jugendbewegung. Soziale 
Betätigung und Fürsorge. Stellenvermittlung und 
Sabbathbeobachtung. Ostjuden und Westjuden in 
Deutschland. Agudahpresse. Das orthodoxe Er¬ 
ziehungsproblem. Die Fülle der Vorschläge soll der 
neue Vorstand bearbeiten und, soweit sie nicht 
bereits in die Tat umzusetzen seien, einem im 
Jahre 5688 einzuberufenden Delegiertentag unter¬ 
breiten. Diesem Delegiertentage sollen auch die 
übrigen auf der Tagung angeschnittenen Fragen 
allgemeiner Bedeutung zur Beschlußfassung vor¬ 
gelegt werden. 


Bestätigung des Urteils gegen den Gotteslästerer 
Majewsky — Drei Monate Gefängnis 

Berlin, 18. August. (JTA.) Unter der Anklage 
der Gotteslästerung und der Aufreizung zum 
Klassenhaß stand gestern der Buchhalter Ma¬ 
jewsky vor der Berufungskammer des Landge¬ 
richts III. Kurz vor den jüdischen Feiertagen hatte 
der Angeklagte in „deutsch-sozialistischen“ Ver¬ 
sammlungen als Flugblatt ein Gedicht mit dem 
Titel „Die Nationale“ verbreiten lassen, das nach 
der Melodie der „Internationale“ zu singen war. 
In seinen Versen wurde zum Kampf gegen das 
Judentum aufgefordert. So hieß es u. a.: „Schlagt 
Juda tot! Werft die Juden in das Meer, kein Moses 
wird sie daraus erretten.“ Weiter wurde darin der 
jüdische Gott als „Satansgott“ bezeichnet. Der 
Zentralverein deutscher Staatsbürger jüdischen 
Glaubens erstattete daraufhin Strafanzeige und 
Majewsky wurde vom Schöffengericht wegen 
Gotteslästerung in Idealkonkurrenz mit Aufreizung 
zum Klassenhaß zu drei Monaten Gefängnis ver¬ 
urteilt. Hiergegen legte er Berufung ein, zu deren 
Begründung er gestern vor dem Landgericht lange 
Ausführungen religiöser Art machte. Im wesent¬ 
lichen suchte er dadurch zu beweisen, daß „der 
Gott der Juden ein anderer als der Gott der Chri¬ 
sten“ sei. Auch machte er das Judentum, das „den 
Krieg angezettelt“ hätte, dafür verantwortlich, 
daß er dreieinhalb Jahre ohne Erwerb gewesen 
wäre. Schließlich nahm er den Paragraphen zum 
Scnutze der berechtigten Interessen in Anspruch. 
Ihm wurde vom Vorsitzenden, Landgerichtsdirek¬ 
tor Dr. Siegert, entgegengehalten, daß er sich in 
eine Ideologie verrannt habe, die er hier nicht 
mehr meistern könne, denn seine Ausführungen 
seien alles konfuses Zeug. 

Das Gericht kam zu einer Verwerfung der Be¬ 
rufung, da ein solches Machwerk in unruhigen 
Zeiten geeignet wäre, eine Pogromstimmung her¬ 
vorzurufen* und deshalb eine schwere Strafe am 
Platze wäre, zumal der Angeklagte eine auf glei¬ 
chem Gebiete liegende Vorstrafe aufweise. 

Planmäßige völkische Krawalle in Bad Harzburg 

Berlin, 17. August. (JTA.) Nach Zeitungs¬ 
meldungen aus Bad Harzburg ist es in diesem 
Elitekurort des Harzgebirges am 15. August zu 
schweren antisemitischen Gewalttaten gekommen. 
Eine Gruppe von zweiundzwanzig Nationalsoziali¬ 
sten des Gaues Hannover, die sämtlich mit einer 
Hakenkreuzbinde geschmückt waren, zog, von 
Wolfenbüttel kommend, unter Führung ihres Gau¬ 
vorstandes Eichhorn unter dem Absingen antise¬ 
mitischer Lieder in Harzburg ein. Sie versuchten 
an die Passanten Flugblätter zu verteilen und 
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gingen gegen diese, als die Annahme verweigert 
wurde sofort tätlich vor. Planmäßig wurden jüdi¬ 
sche Einwohner und Kurgäste des Bades über¬ 
fallen und mißhandelt. Vor dem Kaufhaus Salomon 
versuchten die Rowdies eine Versammlung auf 
offener btraße abzuhalten und luden die Passanten 
ein, eine Ansprache ihres Gauführers mitanzuhören 
Sie fanden aber weder bei den Kurgästen, noch bei 
den Einwohnern der Stadt Zuhörer und als sich 
der Kaufmann Salomon die Zusammenrottung vor 
seinem Geschäft energisch verbat, fielen sie über 
ihn her und mißhandelten ihn schwer. Die Schau¬ 
fensterscheiben seines Geschäftshauses wurden 
zertrümmert. Als die Polizei auf der Bildfläche 
erschien, nahmen die Ruhestörer sofort Reißaus 
und erst nach längerer Jagd gelang es, den Gau- 
fuhrer und vier seiner Mitschuldigen festzunehmen. 

Wie die „Vossische Zeitung“ von der Polizeiver¬ 
waltung des Bades Harzburg erfährt, hat diese 
Behörde im Verein mit dem Landjägereiposten 
Maßnahmen getroffen, damit sich derartige Vor¬ 
fälle, die sowohl in den Kreisen der Kurgäste wie 
auch bei der Einwohnerschaft größte Erregung 
hervorgerufen haben, nicht wiederholen können. 


der Regierungspartei haben die Regierung aufge¬ 
fordert, diesen die Bevölkerung beunruhigenden 
Razzien ein Ende zu machen. 

Trotz all dieser gravierenden Tatsachen setzt 
die Regierung der Mitetilung der Presse, daß es 
sich um eine Aktion gegen die Juden handle, ein 
energisches Dementi entgegen. 

Die Finanzen der Palästinaregierung 

Jerusalem, 19. August. (JTA.) Die Palästina¬ 
regierung veröffentlicht soeben die Bilanz für das 
Finanzjahr 1926/27. Die Gesamteinnahmen betru¬ 
gen 2 390 081 Pfund, die Gesamtausgaben 2 103 275 
Pfund; der Überschuß beläuft sich auf 
307 656 Pfund für öffentliche Schuld und Anleihe¬ 
eine Gesamteinnahme von 2 525 034 Pfund. Auf 
der Ausgabeseite figurierten die folgenden Posten: 
307 826 Pfund für öffentliche Schuld und Anleihe¬ 
tilgung, 322 826 Pfund für Sicherheitsdienst und 
Gefängnis wesen, 177 223 Pfund für die trans jorda¬ 
nische Grenzmacht und 121 373 Pfund für öffent¬ 
liche Erziehung. 

Kleine Nachrichten 


Judenmord in Posen 

Posen, 17. August. (JTA.) Auf tragische 
Weise ist in der Nähe des Dorfes Romanin, Pro¬ 
vinz Posen, der aus Lodz stammende dreiund- 
zwanzigjährige jüdische Händler Samuel Jäger 
umgekommen. Er wurde von Banditen, die Vor¬ 
gaben, Ware bei ihm kaufen zu wollen, in den 
Wald in der Nähe von Romanin gelockt, dort 
niedergeschlagen, ausgeraubt und dann lebendig 
begraben. Die Banditen wurden bei einem neuer¬ 
lichen Raubmordversuch festgenommen und ge¬ 
standen auch den Mord an Samuel Jäger ein, 
dessen Leichnam an der angegebenen Stelle aus¬ 
gegraben wurde. Die ärztliche Untersuchung be¬ 
stätigte die Angabe der Mörder, daß Jäger leben¬ 
dig begraben wurde und unter den Erdmassen er¬ 
stickt ist. 


Judenrazzien in Ungarn 

Ausgedehnte „Fremden-Razzien — Umzingelung 
einer Synagoge — Zahlreiche altansässige Juden 
verhaftet 

Budapest, 16. August. (JTA.) Der Minister 
des Innern ließ in mehreren größeren Provinz¬ 
städten Ungarns zum Zwecke der Kontrolle der 
dort lebenden Fremden Razzien veranstalten. 
Diese Verfügung des Ministers wurde besonders 
im Norden Ungarns, wo sehr viele Juden wohnen, 
zu einem antisemitischen Feldzug gegen die dort 
lebenden aus dem Auslande stammenden Juden 
ausgenutzt. Es wurden dreihunderteinundneunzig 
Personen festgenommen, die die ungarische 
Staatsbürgerschaft nicht nachweisen konnten. 
Unter diesen befinden sich zahlreiche Personen, 
die bereits seit mehr als dreißig Jahren in Ungarn 
ansäßig sind, die aber keine Dokumente ihrer 
Staatsbürgerschaft aufweisen können. Blätter¬ 
meldungen zufolge sind die Razzien stellenweise 
mit größter Rücksichtslosigkeit vorgenommen 
worden. Die Synagoge von Szerencs wurde von 
Gendarmen und Polizei umstellt und es wurde 
während des Gottesdienstes eine Razzia abgehal¬ 
ten. Zahlreiche Protesttelegramme, die aus diesen 
Städten im Ministerium des Innern eingelaufen 
sind, beweisen, daß die Art und Weise, wie diese 
Fremdenrazzien durchgeführt wurden, überall im 
Lande, nicht nur in der Judenschaft, große Erbit¬ 
terung hervorgerufen haben. Mehrere Abgeordnete 


Am 15. August 1927 wurde, wie geplant, die 
Schächterschule des Preußischen Landes¬ 
verbandes jüdischer Gemeinden in ihrem dafür 
vorgesehenen Heim, Berlin, Rosenstraße 2—4, 
feierlich eröffnet. 

Der Verein Israelitischer Lehrer 
in Württemberg hielt vor kurzem in Stuttgart 
seine Mitgliederversammlung ab, die sich mit Aus- 
bildungs-, Besoldungs- und Unterrichtsfragen be¬ 
faßte. 

Rechtsanwalt Dr. Alfred Klee ist 
vor einigen Tagen plötzlich schwer erkrankt, so 
daß eine sofortige Bruch- und Blinddarmopera¬ 
tion nötig wurde. Die Operation, die von dem diri¬ 
gierenden Arzt der chirurgischen Abteilung des 
Krankenhauses der jüdischen Gemeinde, Prof. Dr. 
Paul Rosenstein, unverzüglich vorgenommen wur¬ 
de, verlief so erfolgreich, daß Dr. Klee sich jetzt 
schon wieder auf dem Wege der Besserung befin¬ 
det und in kurzem mit seiner völligen Wieder¬ 
herstellung gerechnet wird. 

Wie der JTA.-Vertreter erfährt, ist die Wahr¬ 
scheinlichkeit groß, daß Dr. Klee sein Mandat als 
Mitglied des Zionistischen Aktions-Komitees aus¬ 
üben und am Kongreß in Basel teilnehmen wird. 
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Der bekannte jüdische Gelehrte Dr. J a q u e s 
Segal wurde zum Ritter der Ehrenle¬ 
gion ernannt. Dr. Segal ist in Safed (Palästina) 
geboren und studierte an der Sorbonne. Später 
arbeitete er als Bakteriologe im Lister-Institut zu 
London und kam 1922 wieder nach Paris. Bei Er¬ 
öffnung der hebräischen Universität in Jerusalem 
vertrat er die französische Regierung. Dr. Segal 
nimmt seit seiner Jugend tätigen Anteil an der 
zionistischen Arbeit und ist jetzt Mitglied des Zen¬ 
tralkomitees der Zionisten-Revisionisten. 

In Duderhof in der Nähe von Leningrad ver¬ 
starb gestern im Alter von 68 Jahren der Direk¬ 
tor des Ethnographisch - Anthropologischen Mu¬ 
seums von Leningrad, Prof. Lew Sternberg, 
ein weit über Rußland hinaus bekannter jüdischer 
Gelehrter. 

Die amerikanische Zionistische Organisation hat 
bekanntlich eine Aktion zur Gewinnung von min¬ 
destens 2000 lebenslänglichen Mitglie¬ 
dern, die je 100 Dollar für den Reserve-Fonds 
zu leisten haben, eingeleitet. Unter den Personen, 
die sich bis jetzt als lebenslängliche Mitglieder 


haben eintragen lassen, sind zu nennen: Herr und 
Frau Nathan Straus, Herman Bernstein, Irma 
Lindheim, Norvin R. Lindheim, Frau I. C. Gug- 
genheimer, Louis Lipsky, Henriette Szold, Fr. Ar- 
chibald Silverman. Man hofft, bis 15. September 
die Quote von 2000 lebenslänglichen Mitgliedern 
voll zu haben. 

In der ersten Augustwoche wurden in Nahalal 
die ersten Weintrauben für den Trans¬ 
port nach England verpackt. Den Transport der 
Trauben hat die palästinische Regierung über¬ 
nommen unter der Bedingung, daß bei Erzielung 
eines Preises von mehr als 3 Piaster pro Kilo 
die Transportkosten aus diesem Mehrertrag ge¬ 
deckt werden sollen. Gleichzeitig hat die Regie¬ 
rung Trauben im Gewicht von einer Tonne in 
Nahalal gekauft, um Untersuchungen über die 
beste Verpackungsmethode anzustellen. (Ziko) 

M. Kalvarisky, E. Wikkansky und M. Aleini- 
koff wurden zu stellvertretenden Mitgliedern der 
Exekutive während der Anwesenheit der palästi¬ 
nischen Exekutivmitglieder in Basel ernannt. 


Feuilleton 


Warum ging ich zum ersten Zionistenkongress? 

Von Leib Jaffe (Jerusalem) 


Das Berliner Büro der Zionistischen Ver¬ 
einigung hat im Jahre 1922 ein Sammelbuch 
herausgegeben, das unter dem Titel „Warum 
gingen wir zum ersten Zionistenkongreß“? 
Beiträge zahlreicher Teilnehmer des ersten 
Kongresses bringt und die Stimmung vor die¬ 
sem die Judenheit aufwühlenden Ereignis ver¬ 
gegenwärtigt. Wir entnehmen der Sammlung, 
die vor dem XV., dem Jubiläumskongreß be¬ 
sonderes Interesse verdient, den folgenden 
schönen Aufsatz. L. Jaffes. Die Red. 

Es war Dämmerungszeit in unserer Bewegung. 
Es war eine Zeit 

von Tohuwabohu, 
von Sprengung der Grenzen, 
von Anfang und Ende, 
von Bau und Zerstörung, 
von Alter und Jugend*. 

Einige Jahre zuvor war Pinsker gestorben. Vor 
seinem Tode sah sein brechendes Auge noch, wie 
sein Traum verrann und in der grauen Arbeit des 
Alltags verödete. Wenigen nur leuchtete noch das 
Licht der schönen Idee, schwer und bedrückend 
waren die Tage nach dem Hinscheiden Pinskers. 

Wir waren noch jung, fast Kinder, als wir in 
die Chibath-Zion-Bewegung hineinkamen. Unsere 
Arbeit bestand hauptsächlich im Träumen, im Bü¬ 
cherschmökern, in Vorlesungen und in Geldsamm¬ 
lungen für den Jischub Erez Israel. Besonders eif¬ 
rig sammelten wir für die Schule in Jaffa, die für 
uns das Symbol der Wiedergeburt der hebräischen 
Erziehung und der hebräischen Sprache war. Wir 
gründeten einen Verein mit einem monatlichen 
Mitgliedsbeitrag von 10 Kopeken. Ende jeden Mo¬ 
nats kamen wir zusammen, machten die Rechnung 
über das gesamte Geld und stellten eine Liste 
der Zahlen auf. Wir wußten, daß diese Arbeit 
klein und armselig war, daß so unserem Volke 


* Ch. N. Bialik. 


nicht geholfen werden konnte, aber wir trugen 
in diese winzige Arbeit Poesie und Schönheit 
hinein und den Schwung unserer Begeisterung. 

Da besuchte Motzkin, der Führer der Verbin¬ 
dung der jüdisch-nationalen Studenten in Ruß¬ 
land, unsere Provinzstadt. Wir luden ihn in unse¬ 
ren Verein ein, wo Klausner und ich über die 
Wiederbelebung Palästinas und die Wiedergeburt 
der hebräischen Sprache referierten. Motzkin 
hielt eine Ansprache, die für uns eine Enttäuschung 
bildete und die unseren Einfluß auf die Jugend 
schwächte. In klaren, nüchternen Worten, die 
keine Rücksicht auf den Zuhörerkreis nahmen, 
sagte er uns, daß unsere zionistische Bewegung, 
so wie sie war, verfault sei, und daß man neue 
Wege suchen müsse. Damals hörten wir zum er¬ 
sten Male das Wort t ,Zionismus“. Wir hatten nicht 
den Mut, mit unserem Gaste zu disputieren, der 
aus einem Zentrum des neuen Zionismus kam. 
Seine Worte schmerzten und demütigten uns und 
zerstörten das, was wir für unsere Jugend auf¬ 
gebaut hatten. Wir wußten damals nicht, und 
vielleicht wußte auch Motzkin nicht, daß Pinsker 
in seinem Gespräch mit Lilienblum über den Zu¬ 
stand der Chibath-Zion-Arbeit das Wort „Fäul¬ 
nis“ angewendet hatte. Was für neue Wege er 
von uns verlangte, hatte uns unser Gast nicht ge¬ 
sagt. Tiefer als je lastete auf uns das Gefühl der 
Kleinlichkeit unserer Arbeit, das wir immer emp¬ 
funden hatten. Wir wußten, daß dies nicht der 
Weg war; unsere Begeisterung konnte uns nicht 
mit dem Gedanken vertraut machen, daß unsere 
Bewegung weiterhin in ihren engen. Grenzen ver¬ 
laufen sollte. Pinskers „Autoemanzipation“ war 
das Buch der Bücher unserer Chibath-Zion-Be¬ 
wegung, und wir fühlten den Abgrund, der zwi¬ 
schen unserer Arbeit und dem Schwung dieses 
Buches und der Träume Pinskers lag. Wir fühl¬ 
ten uns Flügel wachsen, aber wir konnten in dem 
engen Raume, in dem wir uns bewegten, nicht flie- 
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gen. Mit Herz und Seele sehnten wir uns nach 
einem neuen Wort, nach einem Propheten, einem 
Führer. Wir harrten auf den Mann, der uns die 
verlorene Parole wiedergeben, der der Chibath- 
Zion-Bewegung wieder Odem einflößen sollte. Un¬ 
ser ganzes Wesen verzehrte sich nach diesem er¬ 
weckenden und erschütternden Rufe, und plötz¬ 
lich hörten wir ihn. 

Mitglieder unserer Gruppe, die nach Kudowa 
verreist waren, schickten uns den „Judenstaat“ 
von Herzl. Gleichzeitig lasen wir in der „Bir- 
schewja Wjedomosti“ einen Artikel über „Die 
neue Utopie“. 

In einer ganz einfachen, sachlichen und doch 
anziehenden Sprache redete der fremde Mann in 
seinem Buche zu uns. Er erzählte uns seinen Glau¬ 
ben, daß unserem Volke noch Makkabäer entste¬ 
hen werden, er appelierte an uns, wie freie Men¬ 
schen in unserem Lande zu leben und zu sterben. 
Es kam die erste Meldung über den Zionisten-Kon- 
greß. Das heißersehnte Wort war gesprochen. 

Im Frühling des Jahres 1897 gingen Klausner 
und ich nach Heidelberg. Der Frühling der Na¬ 
tur, der Frühling unseres Lebens verknüpfen sich 
mit dem Frühling unserer Bewegung. Wir beide 
schrieben an Dr. Herzl. Wir versicherten ihn un¬ 
serer unbedingten Ergebenheit, die voll Begeiste¬ 
rung und Glauben war, voll von unendlicher Liebe 
zu unserem Führer, den wir nicht kannten und 
dem wir doch ganz vertrauten. Bebenden Herzens 


Gemeinden- u. Vereins-Echo 

Jüdisches Kammerorchester, München. Die re¬ 
gelmäßigen Proben beginnen wieder am Mittwoch, 
dem 7. September, pünktlich 8 Uhr im Bibliothek¬ 
saal der Gemeinde. In die Leitung der Proben tei¬ 
len sich Herr Kleinbauer und Herr Lamm wie 
folgt: Kleinbauer, Sept.: Mittwoch, 7., Mitt¬ 
woch, 21.; Okt.: Dienstag, 4., Donnerstag, 20. 
Lamm, Sept.: Mittwoch 14., Donnerstag, 29.; 
Okt.: Donnerstag, 13. 

Am Sonntag, dem 23. Oktober 1927 um 8 Uhr 
findet anläßlich Simchas-Thora ein öffentliches 
Konzert statt. Geschlossene Hauptprobe vorm. 
9 Uhr. — Es ist deshalb zuverlässiges Erscheinen 
zu den Proben geboten. Hie Leitung. 


Jüdischer Künstlerabend. Am Samstag, 27. Au¬ 
gust, abends halb 9 Uhr, gibt das bekannte Kunst- 
lerpaar M. Sakaschan sky — Hen n y L c h- 
m a n n einen einmaligen jüdischen Kunstleraben 
im Museumssaal. Die Künstler, die bereits vor 
zwei Jahren in München aufgetreten sind, bringen 
jüdische Volkslieder in neuester Bearbeitung. (Sie le 
auch die Anzeige in dieser Nummer.) 

Die Israelitische Volksschule, München, teilt mit 
daß sie als dritten Lehrer Herrn Julius Kissinger 
gewonnen hat. Herrn Julius Kissinger, Bruder des 
bewährten und beliebten Herrn Ferdinand 1S>1 
ger, geht der Ruf eines besonders tüchtigen Schul¬ 
mannes voraus. Derselbe war lange Jahre an er 
Volksschule in Mainz tätig. 

Der Unterricht in der untersten Klasse findet 
in den uns dankenswerter Weise seitens der lsrae- 
litischen Kultusgemeinde mietweise ubedassenen 
Räumen, Herzog-Rudolf-Straße l/i, statt. Die üb¬ 
rigen Klassen verbleiben in den seitheiigen Kau- 
men. 


warteten wir auf seine Antwort. Die Antwort kam. 
Herzl dankte uns, ermutigte uns und lud uns zum 
Kongreß ein. Unser Glück war grenzenlos. 

Wir führten einen Kampf mit Prof. Hermann 
Schapiro, dem Greis, dessen Herz voll Sturm und 
Feuer war. Er mahnte zur Ruhe, zur Vorsicht, zur 
langsamen Arbeit. Er fürchtete, daß die neue Be¬ 
wegung, daß unsere gewagten Forderungen der 
Palästina-Kolonisation Schaden bringen könnten. 
Aber wir wollten nichts hören von Gelassenheit 
und Zurückhaltung. Der Sturm der Begeisterung, 
der die besten Kreise des jüdischen Volkes da¬ 
mals ergriff, ging auch an unserem ehrwürdigen 
Freunde nicht spurlos vorüber. Die gewaltige Be¬ 
wegung erschütterte auch ihn, ihr Glaubensmut, 
ihr jugendliches Feuer zwangen ihn in ihren Bann. 
Er kam zum Kongreß, wurde besiegt und wurde 
ein treuer Anhänger Dr. Herzls und seiner Ge¬ 
danken. 

Wir haben Herzl erwartet, wir haben ihn ge¬ 
schaffen mit unserem Glauben und mit unserer 
Sehnsucht. Er vernahm das Klopfen unserer Her¬ 
zen, aus unserer Seele schöpfte er die Worte, die 
wir von ihm gehört haben. Er gab sie uns wie¬ 
der, leuchtend von der Stärke, strahlend von der 
Glorie, die seinem edlen Herzen, seiner wunder¬ 
baren Persönlichkeit entströmten. 

Wir gingen zum Kongreß, wir gingen zu unse¬ 
rem Führer. Heilige Verheißung, Botschaft des 
nahen Festes zitterten in unserer Seele. 


Tätigkeitsbericht der Hebräischen Sprachschule 

München über das Wintersemester 1926 27 

Der Bericht über das Wintersemester 1926/27 
umfaßt die Monate vom 16. November bis zum 
14. April (5 Monate). Es bestanden während die¬ 
ser Zeit fünf Grundkurse sowie zwei Parallel¬ 
kurse (Kurs Ia und Kurs II a). Außerdem fand 
fast jeden Samstag nachmittag eine dreistündige 
Konversationsstunde statt, bei der den Schülern 
aller Kurse Gelegenheit geboten wurde, das prak¬ 
tische Sprechen zu erlernen. Es wurden in diesem 
Semester acht öffentliche Vorträge gehalten (he¬ 
bräischer Klub). Auf Anregung einiger Chaluzim 
wurde ein Chaluzkurs am 18. Dezember 1926 er¬ 
öffnet, jedoch wegen zu geringer Beteiligung am 
22. Januar 1927 wieder geschlossen. Der Besuch 
des hebräischen Klubs sowie des Chaluzkurses 
war unentgeltlich. Das Schulgeld für die Kurse be¬ 
trug RM. 24.— pro Semester. 

Aus der allgemeinen Besuchsstatistik geht her¬ 
vor, daß insgesamt 21 1 /» Wochenstunden erteilt 
wurden, die von insgesamt 56 Schülern besucht 
wurden. Davon waren 29 Neueintretende, die üb¬ 
rigen (27) Schüler waren aus dem vorigen Se¬ 
mester. 

Während der Berichtsperiode wurden insge¬ 
samt 308 Unterrichtsstunden abgehalten, davon 
268 1 /a Kursstunden, 35 1 /* Konversationsstunden und 
4 Chaluzkurse (je 1 Stunde). 

Die Teilnahme der Schüler an allen 5 Grund¬ 
kursen war äußerst rege und gewissenhaft; die 

I. MÜNCHENER PLISSEE-BRENNEREI 

FRANZ GRUBER, MÜNCHEN 

Hohlsaum, Knöpfe, Endeln, 

Kanten, Kostlimstickereien 
Burgstr»ße16/ 3 KnopflSther Telephon 22 9 75 
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2 Parallelkurse (Kurs I a und Kurs II a) die aus¬ 
schließlich aus Studenten bestanden, wurden nicht 
regelmäßig besucht. Im allgemeinen kann die 
fünfmonatliche Unterrichtsperiode als eine erfreu¬ 
liche bezeichnet werden. 

Die Finanzierung der Schule erfolgte aus den 
Eingängen der Schulgelder und der monatlichen 
Subvention der Israelitischen Kultusgemeinde. 

Lehrstoff 

Kurs I 

In den 42 1 / 2 Unterrichtsstunden des Semesters 
(bei 2 Wochenstunden) wurden die Formen Kal 
und Piel sowie Deklinationen und Übungen zum 
Grammatikstoff durchgenommen; außerdem Über¬ 
setzungen ins Hebräische und Konversation. 

Kurs Ia 

In diesem Kurs wurde (bei 5 Wochenstunden) 
dasselbe Material durchgenommen wie in Kurs I. 

Kurs II 

In 56 1 /2 Unterrichtsstunden (bei 5 Wochenstun¬ 
den) wurde folgender Stoff durchgenommen: Über¬ 
setzungen vom Deutschen ins Hebräische aus dem 
Rathschen Lehrbuch; Wiederholung der Formen 
Kal, Piel, Nifal; Übersetzungen ins Hebräische: 
Berele Schweiger und Israel Giladi. Literatur: 
Träumer und Kämpfer von Jaari. 

Kurs Ila 

In 21 Unterrichtsstunden (bei 6 Wochenstunden) 
wurde folgender Stoff durchgenommen: Überset¬ 
zungen und Konversation aus dem Rathschen 
Lehrbuch. Wiederholung der Formen Kal, Piel und 
Hitpael sowie Übungen zum Grammatikstoff. 

Kurs III 

In 55 1 / 2 Unterrichtsstunden (bei 5 Wochenstun¬ 
den) wurde folgender Stoff durchgenommen: Ge¬ 
lesen: Der Fluch einer Sterbenden; Gerschuni, die 
Liebe vom Buche Sefer Haadam. Wiederholung 
der Formen Kal und Piel. Nifal und Hitpael und 
Übungen zum Grammatikstoff. Konversation: Be¬ 
rele Schweiger, Israel Giladi und kleinere Über¬ 
setzungen aus dem Buche Jiskor. Literatur: Sefer 

Jüdischer Künstlerabend 

Samstag, 27. Äugust, abends 8 1 / 2 Uhr 
im Museumssaal, Promenadestraße 

Einmaliges Gastspiel 

der bekannten, hier bereits mit Erfolg 
aufgetretenen Künstler 

M. Sakaschansky, Tenor 
Henny Lehmann, Sopran 

unter gütiger Mitwirkung des Flerrn 
Kapellmeisters J. Ziegler (Klavier) 


Die Künstler bringen Soli und Duette „Jüdischer Volks¬ 
lieder“ von bekannten Schriftstellern und Komponisten, 
wie Professor Engel-Tschernichowsky, Nadel, Perez, 
Bialik, Kipnis u.a., in neuester Bearbeitung. Preise der 
Plätze: RM. 1.50 und RM. 2.—. Kasseneröffnung 7Uhr 


Haadam von Fichman, Buch Träumer und Kämp¬ 
fer von Jaari, Jiskor. 

Kurs IV 

In 38 Unterrichtsstunden (bei 2 Wochenstunden) 
wurde folgender Stoff durchgenommen: Wieder¬ 
holung aller 7 Formen in der Grammatik durch 
schriftliche und mündliche Übungen. Konversation: 
Dwora Drachler, Manja Schochat. Lektüre: Ju¬ 
denstaat und Judennot von Achad Haam. Litera¬ 
tur: Träumer und Kämpfer von Jaari, AchadHaam. 

■ Kurs V 

In 5P/ 2 Unterrichtsstunden (bei 5 Wochenstun¬ 
den) wurde folgender Stoff durchgenommen: Wie¬ 
derholung aller 7 Formen in der Grammatik durch 
schriftliche und mündliche Übungen. Trumpeldor 
und Manja Schochat. Konversation. Lektüre: Ju¬ 
denstaat und Judennot von Achad Haam; 12. Ka¬ 
pitel von Jeremia im Original. Literatur: Träu¬ 
mer und Kämpfer von Jaari; Achad Haam: Je¬ 
remia. 


Hebräische Sprachschule München 

Sommersemester 1927 (2. Hälfte) 

Die zweite Hälfte des Sommersemesters be¬ 
ginnt Montag, den 5. September. Sämtliche be¬ 
stehenden Kurse werden fortgesetzt, außerdem 
werden Neuanmeldungen für einen Anfängerkurs 
entgegengenommen. Alle diejenigen, die die Ab¬ 
sicht haben, an diesem teilzunehmen, werden ge¬ 
beten, sich im Kurslokal, Herzog-Rudolf-Straße 1, 
Rückgeb., anzumelden. Der Stundenplan bleibt 
vorderhand der gleiche wie im vergangenen Se¬ 
mester und ist folgender: 


Mo 

6.30-8.00 Uhr 
morgens Kurs IV 

6.45—8.15 Uhr 
abends Kurs III 

— 

Di 

6.30-8.00 Uhr 
morgens Kurs V 

7.00-8.30 Uhr 
abends Kurs II 

8.30-9.45 Uhr 
abends Kurs I 

Mi 

6.30—8.00 Uhr 
morgens Kurs III 

- 

8.00—9.30 Uhr 
abends Kurs IV 

Do 

6.30—8.00 Uhr 
morgens Kurs II 

7.00-8 30 Uhr 
abends Kurs V 

- 

Fr 

6.30—8.00 Uhr 
morgens Kurs I 

- 

- 


Leiter der Kurse: Rachmiel Katz; Unterrichts¬ 
lokal: Herzog-Rudolf-Straße 1, Rückgeb. 


Spenden-Ausweis 

Würzburger Spenden-Ausweis 

vom 2 2. August 192 7 
Imi-Tasche: Frau Sarah Seligsberger RM. 
10. — . Frau Sarah Seligsberger kondoliert den Fa¬ 
milien Loeser-Dr. Nürnberg 5.—. Frau Erna Fließ 
kondoliert den Familien Loeser-Dr. Nürnberg 3 .—. 
Zusammen RM. 18. —. 


PER UNTERRICHT in der 

Talmud -Thora-Schule 

beginnt am 4. September 1927 vormittags 
• Die Vorstandschaft 
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Gaststätten /Sommerfrischen /Bäder 


in denen jüdische Besucher willkommen sind 



Hotel und Solebad Rücken • Berchtesgaden 

Neu erbaut, einziges Bad am Platze / Alle mediz. und 
elektr. Bäder / Schwitz-Wannenbäder / Inhalationen/ 
Massage/Sole a. d. staatl. Salinen / Modernst einger. 
Fremdenzimmer m. größt. Komfort / Tel. 13t / Prosp. 


BERCHTESGADEN 
HOTEL BELLEVUE 

Modernstes Haus. Sommer- und Winter-Betrieb. Großer, schattigei 
Garten, Ga'agen usw. Fernruf 15. Warm- und kaltfließendes Wasser. 
Geschäftsstelle der Bayerischen Automobilisten. 


Hotel und Pension „Slitlskeller“ * Berchtesgaden 

Gut bürgerliches Haus, ganzjährig geöffnet 
Fließendes Kalt- und Warmwasser / Appartements mit 
Bad und Toilette / Auto-Garage / Renommierte Küche 
Verlangen Sie Prospekte! 



Kurhaus „VILLA ELSA“ (Bad Kissingen) 

Prinzregentenstraße 9 

Bevorzugtes Kurheim für die Kursaison März bis 
November . Wenden Sie sich mit all Ihren Wünschen für 
sich und Ihre Familie rechtzeitig an mich, 50 Zimmer jed. 
Komf. Küche nach ärztt. Vorschrift. Zivile Preise. 

Besitzer: GEORG BLUMENSTOCK 


BÄD KISSINGEN 

„Villa Spahn“ 


Altrenommiert anerkanntes 
Haus, ruhige freie Lage mit 

herrlichster Fernsicht 
Bad Kissingen 
Besitzer: HANS ERHARD 


BAD KISSINGEN 

Hotel und Pension Bayerischer Hof 


Pension und Kuranstalt Parkvilla • Reichenhall 

Direkt am Kurgarten / Alle Kurmittel im Hause 
Vornehmes, erstklassiges, ruhiges Haus / Tel. 322 


I 


^Senfion @lifenbab, 9?eid)enf)aU 

neben Kurpark mit altem Komfort 
6d)öner ©arten 2elepf)on 156 


Villa Engl, Reichenhall 

Ludwigstraße 27 (im Zentrum) 
Zimmer mit Frühstück Telephon 521 


Villa Fabiola, Reichenhall 

Gut bürgerliches Haus 

Norddeutsche und Wiener Küche 
Mozartstrasse 8 Telephon 375 


Kurhausstraße 25, 2 Minut. vom Bahnhof. Kurgarten und Brunnen 
geleg Pension hei mäßigen Preisen Hausdiener a. Bahnhof. Tel. 289 
BESITZER LOUIS ROBERT HERZOG 


I 


Familien=Pension Wieler 

Konstanz, Hebelstr. 8 / Telephon 178 

Herrschaftlich eingerichtete Villa 
in grossem Garten y l Minute vom See y 
5 Minuten vom Wald y Motorboot- Verbindung 
Vorzügliche Küche 


SELNA EMRICH 

SCHÜLERPENSIONAT 

| WÜRZBURG / TRAUBENGASSE 3 


I 


Gewissenhafte Überwachung / Beste Verpflegung 



Statt Karten 

Dr. ALFRED FEUCHTWANGER 
( LILI FEUCHTWANQER 

geh. Hirsch 

Vermählte 


Guter Herren- und Frauen- BeisiuM 

in der Hauptsynagoge unter Preis zu verkaufen. Näheres 
unter Nr. 3995 an die Rnz.-Äbt. des Jüdischen Echos 


Berlin, Augsburgersir. 40 


Dienstag, den 30 August 1927 
2 Elul 


Kauft bei den Inserenten 
des „Jüdischen Echos“ 


Der 


Jüdische Arbeitsnachweis 

(Berufsberatung) 

München, Herzog-Max-Str.7/o,Tel.55283 

vermittelt unentgeltlich Stellen jeder Ärt 


Kontoristin 


aus gutem Hause, mit schöner Handschrift 
für Kontor und Lager per sofort gesucht. 
Offerten unter Km an die Änz.-Äbt. d. Bl. 


Besuchen Sie 


Preysing-Palais 

GASTSTÄTTEN 

Residenzstraße 27, neben der Feldherrnhalle 
Menü: M. 2.50 und M. 3.50 
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Äufiersi solide Preise 
Nir beste Qaaliiat 

14f M.J.SCHRAMNI 

^49 MÜNCHEN, Rosenstr. 5/i 


WASCHANSTALT 

THALKIRCHEN 

Telephon 72718 Emil-Geis-Straße 22 
73583 

Spezialität: 

Kragen 

Manschetten 

Oberhemden 
Blütenweiß durch Rasenbleiche 

FI LI ALE N: 

Herrnstr. 48, Lindwurmstr. 46, Bergmannstr. 66 


MÜNCHEN 
HOTEL EUROPÄISCHER HOF 

BES. OTTO LÜCKERT 

Das vornehme Hotel 
direkt gegenüber Hauptbahnhof 
Südausgang 


Unter der gleichen Leitung 

HOTEL DEUTSCHER HOF 

OTTO LOCKERT 

5 Minuten vom Bahnhof am Karlstor gelegen 

KaffeesRestaurant 
Wein« Restaurant 
Pfälzer Winzerstube 

Täglich nachm, und abends Konzert 



MAX WITTKOP 

©pejialgefcbaft feiner 

Rathaus / Weinstraße 
München 

SDie beFannten 5t»mnernwnn=0pe$ialitaten 
^ernorragen&e Qualität 
43iUigfte 33erecbmmg 

_ Cfn&ipibuelle-33ebienung! _ 


PLISSEES 

Kunstplissee, Hohlsaum, 

Kurbelstickerei, 

Konfektion und Wäschestickerei 

Breig, Sonnenstr.9/in 
Telephon 51 592 

Ladengeschäft: Müllerstraße 4 


ALT PAPIER 

Zeitungen, Büch., Alteis..Metall, 
Akten, Stampf, Lumpen, Flasch., 
kauft bestens und holt frei ab 
Josef Dusohl, Schloi8sheimer 
Str. 44/o, 2. Hof/Fernspr 55236 


In unseren großen 

Spezial-Abteilungen 

unterhalten wir stets eine 
reiche Äuswahl preiswerter 
Gebrauchs- u Luxusartikel 
zu vorteilhaftem Einkauf 

Hermann Tietz 

München 


DISCONTO-GESELLSCHAFT FILIALE MÜNCHEN 

BRIENNERSTRASSE 50 a / D E POSITENKASSE PROMENADEPLATZ 7 


Gegründet 1851 



Stammsitz Berlin 


Kapital u. Reserven rund185000 000 RM / Zahlr. Niederlassungen in Deutschland 

Bankmäßige Geschäfte aller Art 




Verantwortlich für die Redaktion: Ignaz Emrich, Diplomvolkswirt. München; für den Anzeigenteil: H.W. Stöhr, München. 
Druck und Verlag: B. Heller, Buchdruckerei, Herzog-Max-Straße 4, München. 











































